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Erstmals ist sich Schwarz-Grün einig

HEIDI HUBER

SALZBURG-STADT. In Gneis an der
Berchtesgadener Straße (Dossen-
weg) entstehen ab Herbst rund
240 Wohnungen. Was wurde in
der Stadtpolitik in den vergange-
nen eineinhalb Jahren nicht über
dieses Großprojekt debattiert
und gestritten – über den Auftei-
lungsschlüssel zwischen Miete
und Eigentum, das Streichen der
Mietkaufwohnungen, die Wohn-
gruppen. Die ÖVP wollte erstmals
die Preise für Eigentumswohnun-
gen vorschreiben, die Bürgerliste
hielt das für Unfug, zumal nicht
geklärt sei, wie man zu einer ge-
rechten Vergabe kommen könne.
Kurzum: Die gesamte Wohnbau-
politik entzündete sich an die-
sem einen Großprojekt.

Seit Montag ist alles anders,
eine schwarz-grüne Allianz erst-
mals vorhanden. ÖVP und Bür-
gerliste überraschten am Nach-
mittag die Klubchefs der anderen
Parteien mit der Ankündigung,
im Gemeinderat am Mittwoch
einen gemeinsamen Dringlich-
keitsantrag einbringen zu wollen.
Sowohl die Verkaufsrichtlinien
als auch die Wohngruppe sind
darin enthalten.

Von den 236 Wohnungen ent-
stehen nach derzeitigem Stand
rund 121 Mietwohnungen, 47 Ei-
gentumswohnungen mit einem
Kaufpreisdeckel von 4600 Euro je
Quadratmeter und 68 Eigen-
tumswohnungen mit einem Preis
von 3800 Euro je Quadratmeter –
hier kommt aber ein monatlicher
Baurechtszins von 1,60 Euro je m2

Grundstücksfläche dazu.
Aber wer darf die vergleichs-

weise günstigen Eigentumswoh-
nungen kaufen? Nur jene, die den
Kriterien der Wohnbauförderung
des Landes und den Wohnungs-
vergaberichtlinien der Stadt ent-
sprechen. Bewerben können sich
Interessenten für zwei Wohnun-
gen. Zum Schluss kommt ein
EDV-System samt einem Zufalls-

Die ÖVP bekommt beim
Wohnbauprojekt in
Gneis ihren Preisdeckel,
die Bürgerliste ihre
Wohngruppe. Eine
Allianz, die vor allem
eine aufregt: Die SPÖ.

generator zum Einsatz, der die
Reihung vornimmt.

ÖVP-Vizebürgermeisterin Bar-
bara Unterkofler sagt: „Wir ver-
suchen, neue Wege in der Wohn-
politik zu gehen. Die Nachfrage
nach Eigentum ist groß. Es nützt
nichts, wenn hier ideologisch
vorgegangen wird.“ Erstmals ha-
be man hier ein Grundstück in
„förderbaren Wohnbau“ umge-
widmet. Der Kaufpreis für die

Wohnungen sei die Hälfte des-
sen, was in dieser Gegend übli-
cherweise verlangt werde, sagt
Unterkofler. Die Verkaufskrite-
rien seien höchst objektiv, trans-
parent und nachvollziehbar.

Was die Bürgerliste zum Um-
denken bewegt hat? „Auch wenn
wir den Aufteilungsschlüssel
nicht für richtig erachtet haben,
können wir dieses Vorzeige-Bau-
projekt nicht zur Gänze ableh-

nen. Wir haben einen konstrukti-
ven Kompromiss gemacht“, sagt
Klubchefin Inge Haller. Es sei
wichtig gewesen, das Modell der
Baugruppe politisch einmal zu
ermöglichen. „Sonst dauert es
wieder Jahre, bis wir so etwas um-
setzen können.“ In der Sache ha-
be man nicht auf Totalopposition
schalten wollen, schließlich habe
Johann Padutsch einst das Bau-
vorhaben noch auf den Weg ge-
bracht. Bei den Verkaufsrichtli-
nien habe man Verbesserungen
erreicht. „Aber es wird trotzdem
spannend, ob es funktioniert.“
Beiden Seiten hätten sich kons-
truktiv bewegt, wird betont.

Schwarz-Grün als künftige Al-
lianz im Wohnbau? Das scheint
eher fraglich. Unterkofler meint
dazu: „Wir brauchen einen sach-
lichen Weg. Ich hoffe, dass wir
noch andere davon überzeugen
können.“ Und Haller: „Ob es eine
Zusammenarbeit auf Dauer wird,
wird man sehen. Der Bürgerliste
geht es um die Sache, wir wollen
was weiterbringen. Und auf sach-
licher Ebene schließen wir eine
Zusammenarbeit weder mit ÖVP
noch mit SPÖ aus.“ Mietkaufmo-
delle halte sie noch immer für

„Wohnungen
um die Hälfte
dessen, was sonst
verlangt wird.“

Barbara Unterkofler, Vizebgm.

eine wichtige Option, daran wer-
de die Bürgerliste auch festhal-
ten. Nachsatz: „Und wenn sich
die ÖVP künftig auch in Sachen
Klimaschutz und Umweltpolitik
der Bürgerliste annähern würde,
dann könnte man auch dem Bud-
get wieder zustimmen“, meint
Haller.

Die FPÖ wird dem schwarz-
grünen Vorhaben am Mittwoch
zustimmen. „Wir müssen neue
Wege gehen. Überall wird das
schon praktiziert, nur bei uns
nicht“, argumentiert Gemeinde-
rätin Renate Pleininger. SPÖ-Vi-
zebgm. Bernhard Auinger klang
hingegen verärgert. „Das ist eine
nette Allianz. Die Grünen gegen
den geförderten Mietwohnbau
im Süden der Stadt. Das ist ein
aufgelegter Elfmeter für uns.“
Denn die Wohngruppe gehe zu-
lasten der geförderten Mietwoh-
nungen, wo die Stadt das Einwei-
sungsrecht habe. Und da bleibe
jetzt nicht mehr viel übrig, weil
bei diesem Projekt ohnehin nur
rund 50 Prozent auf Mietwoh-
nungen entfielen. „Jetzt sind die
Grünen zwei Mal umgefallen.
Wir werden da sicherlich nicht
mitstimmen“, betont Auinger.

Ärger über Maskenpflicht
Minister korrigiert Verordnung
BARBARA HAIMERL

SALZBURG. Nach heftigen Protes-
ten von Eltern und Elementarpä-
dagoginnen in Krabbelgruppen
stellt das Sozialministerium für
Donnerstag eine Korrektur der
am 25. Jänner in Kraft getretenen
Covid-19-Notmaßnahmenver-
ordnung in Aussicht. Für Empö-
rung sorgt, dass das pädagogi-
sche Personal zusätzlich zur wö-
chentlichen Testung auf das Co-
ronavirus während der Betreu-
ung der Kinder durchgehend ei-
nen Mund-Nasen-Schutz tragen
muss. Das gilt auch dann, wenn
das Testergebnis negativ ist.
Außerhalb der Gruppe herrscht
FFP2-Masken-Pflicht.

Das durchgehende Tragen
einer Maske im täglichen Um-
gang mit Kleinkindern sei aus pä-
dagogischer Sicht untragbar, sagt
Cornelia Ernst von der Plattform
IG Kinderbetreuung in Salzburg.
Sei das Gesicht der Pädagoginnen
ständig hinter einer Maske ver-
steckt, werde die nonverbale
Kommunikation verhindert. Blei-
be es Kleinkindern verwehrt,
Emotionen aus dem Gesicht ihres
Gegenübers zu lesen und zu in-
terpretieren, seien sie in ihrer
psychosozialen Entwicklung
massiv beeinträchtigt.

Viele Träger privater Krabbel-
gruppen haben den Eltern emp-
fohlen, ihre Kinder zu Hause be-
treuen zu lassen, weil deren Wohl
unter diesen Voraussetzungen
nicht gewährleistet sei. Berufstä-
tige Eltern stelle das vor enorme
Herausforderungen, sagt Ernst,
die mit dem Verein Gemeinsam
Wachsen mehrere Einrichtungen
in Stadt und Land führt. „Bei uns
waren zuletzt alle Kinder in Be-
treuung.“

Sie verstehe die Empörung,

sagt Landesrätin Andrea
Klambauer (Neos). Sie stehe
längst mit dem Ministerium in
Kontakt, damit der Fehler be-
hoben werde und Elementar-
pädagoginnen nach erfolgter
Testung keinen Mund-Nasen-
Schutz tragen müssten. Die
Änderung sei für Donnerstag
angekündigt. „Wieder einmal
ist eine Verordnung fehler-
haft.“ Ausbaden müssten ihn
die ohnehin schon extrem be-
lasteten Pädagoginnen.

Kommt Impfvorrang für Sonderpädagogen?

SALZBURG. Eine Vorreihung von
Pädagogen im Impfplan kann
sich die designierte Bildungslan-
desrätin Daniela Gutschi (ÖVP)
für den Bereich der Sonderpäda-
gogen vorstellen. Dort könnten
Abstände zwischen Lehrkräften
und Schülern nicht immer einge-
halten werden, nicht alle Schüler
könnten Maske tragen, erklärte
Gutschi am Montag auf Nachfra-
ge von SPÖ-Klubobmann Micha-
el Wanner bei ihrem Hearing im
Landtag. Den Bereich der Schul-
sozialarbeit will sie in den kom-
menden Jahren weiter ausbauen.
Damit Schüler die Chance bekä-

men, Versäumtes nachzuholen,
stünden 13 Millionen Euro des
Bundes für Lernangebote in den
Semester- und Osterferien zur
Verfügung. Auch die Sommer-
schule werde es wieder geben.

Im Bereich des Naturschutzes
erklärte die bisherige ÖVP-Klub-
obfrau, die Biotopkartierung, bei

Gutschi stellte sich Hearing, am Mittwoch wird sie zur Landesrätin gewählt.
der Salzburg leider hinterher-
hinke, wieder vorantreiben
zu wollen. Zudem müsse Salz-
burg auch für breit angelegte
Artenschutzmaßnahmen
Geld in die Hand nehmen. Da
passiere noch zu wenig,
sagte Gutschi. Auf die Frage
von FPÖ-Klubobfrau Marlene
Svazek, wie sie die Balance
zwischen Naturschutzinteres-
sen und wirtschaftlichen Inte-
ressen halten wolle, meinte
Gutschi: Gerade wenn es um
so sensible Themen gehe, ver-
suche sie, alle an einen Tisch
zu bringen. sts

Die Masken-
pflicht erschwert
die Kommunika-
tion mit Kleinkin-
dern: Nora mit
Pädagogin And-
jela Zuparic in der
Krabbelgruppe
Gemeinsam
Wachsen in Els-
bethen. BILD: SN/ERNST

Die designierte
Bildungs-
landesrätin
Daniela Gut-
schi. BILD: SN/RATZER

BI
LD

:S
N/

ST
AD

T
SB

G

Junge Liebe . . .
WWW.SN.AT/WIZANY

WOHNBAU
inSalzburg


